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ZUR ERSTEN LESUNG 

Es war unmöglich, dass er vom Tod festgehalten wurde

Im Mittelpunkt der Rede des Petrus an Pfingsten steht die Aussage über den Tod 
Jesu und seine Auferstehung. Die Auferstehung ist durch Zeugen verbürgt, die  
Jesus gesehen haben; Petrus verweist außerdem auf den Psalm 16, den er auf 
Christus deutet. Dieser Psalm, zunächst das Gebet eines Menschen, der sein Leben 
bedroht sieht, ist durch das Christusereignis in seinem Vollsinn deutlich geworden: 
Gott gibt den, der ihm treu ist, nicht dem Tod preis. Seit der Auferstehung Jesu 
haben auch wir Hoffnung auf ewiges Leben in der Gemeinschaft mit Gott.

Lesung aus der Apostelgeschichte  (Apg 2, 14.22b–33)

Am Pfingsttag trat Petrus auf, zusammen mit den Elf; er erhob seine Stimme und 
begann zu reden:
Ihr Juden und alle Bewohner von Jerusalem! Dies sollt ihr wissen, achtet auf  
meine Worte!
Jesus, den Nazoräer, einen Mann, den Gott vor euch beglaubigt hat durch  
Machttaten, Wunder und Zeichen, die er durch ihn in eurer Mitte getan hat, wie 
ihr selbst wisst – ihn, der nach Gottes beschlossenem Willen und Vorauswissen
hingegeben wurde, habt ihr durch die Hand von Gesetzlosen ans Kreuz  
geschlagen und umgebracht. Gott aber hat ihn von den Wehen des Todes befreit 
und auferweckt; denn es war unmöglich, dass er vom Tod festgehalten wurde.
David nämlich sagt über ihn: Ich hatte den Herrn beständig vor Augen. Denn er 
steht mir zur Rechten, dass ich nicht wanke. Darum freute sich mein Herz und 
frohlockte meine Zunge und auch mein Leib wird in Hoffnung wohnen;
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„Jauchzt vor Gott, alle Menschen der Erde!
Spielt zum Ruhm seines Namens!

Verherrlicht ihn mit Lobpreis! Halleluja.“ 
 Ps 66 (65), 1–2



denn du gibst meine Seele nicht der Unterwelt preis, noch lässt du deinen  
Frommen die Verwesung schauen. Du hast mir die Wege zum Leben gezeigt,
du wirst mich erfüllen mit Freude vor deinem Angesicht.
Brüder, ich darf freimütig zu euch über den Patriarchen David reden:
Er starb und wurde begraben und sein Grabmal ist bei uns erhalten bis auf den 
heutigen Tag. Da er ein Prophet war und wusste, dass Gott ihm einen Eid ge-
schworen hatte, einer von seinen Nachkommen werde auf seinem Thron sitzen,
sagte er vorausschauend über die Auferstehung des Christus:
Er gab ihn nicht der Unterwelt preis und sein Leib schaute die Verwesung nicht. 
Diesen Jesus hat Gott auferweckt, dafür sind wir alle Zeugen.
Zur Rechten Gottes erhöht, hat er vom Vater den verheißenen Heiligen Geist 
empfangen und ihn ausgegossen, wie ihr seht und hört.

ZUR ZWEITEN LESUNG

Ihr wurdet losgekauft mit dem kostbaren Blut Christi,  
des Lammes ohne Fehl und Makel

Christlicher Osterglaube ist Glaube an den Gott, der Jesus von den Toten 
auferweckt hat. Gott hat sich als treuer und lebendiger Gott erwiesen;  
wir können ihm vertrauen. Wir können ihn, den Vater Jesu Christi, ehrfürchtig 
auch unseren Vater nennen.

Lesung aus dem ersten Brief des Apostels Petrus  
(1 Petr 1, 17–21)

Schwestern und Brüder!
Wenn ihr den als Vater anruft, der jeden ohne Ansehen der Person nach seinem 
Tun beurteilt, dann führt auch, solange ihr in der Fremde seid, ein Leben in  
Gottesfurcht!
Ihr wisst, dass ihr aus eurer nichtigen, von den Vätern ererbten Lebensweise
nicht um einen vergänglichen Preis losgekauft wurdet, nicht um Silber oder Gold,
sondern mit dem kostbaren Blut Christi, des Lammes ohne Fehl und Makel.
Er war schon vor Grundlegung der Welt dazu ausersehen und euretwegen ist er 
am Ende der Zeiten erschienen.
Durch ihn seid ihr zum Glauben an Gott gekommen, der ihn von den Toten  
auferweckt und ihm die Herrlichkeit gegeben hat, sodass ihr an Gott glauben
und auf ihn hoffen könnt.



In jener Zeit offenbarte sich Jesus den Jüngern 
noch einmal, am See von Tibérias, und er  
offenbarte sich in folgender Weise.
Simon Petrus, Thomas, genannt Dídymus,  
Natánaël aus Kana in Galiläa, die Söhne des 
Zebedäus und zwei andere von seinen Jüngern 
waren zusammen.
Simon Petrus sagte zu ihnen: Ich gehe fischen.
Sie sagten zu ihm: Wir kommen auch mit.
Sie gingen hinaus und stiegen in das Boot.
Aber in dieser Nacht fingen sie nichts.
Als es schon Morgen wurde, stand Jesus am Ufer.
Doch die Jünger wussten nicht, dass es Jesus war.
Jesus sagte zu ihnen:
Meine Kinder, habt ihr keinen Fisch zu essen?
Sie antworteten ihm: Nein.
Er aber sagte zu ihnen:
Werft das Netz auf der rechten Seite des Bootes 
aus und ihr werdet etwas finden.
Sie warfen das Netz aus und konnten es nicht 
wieder einholen, so voller Fische war es.
Da sagte der Jünger, den Jesus liebte, zu Petrus:
Es ist der Herr!

Als Simon Petrus hörte, dass es der Herr sei,
gürtete er sich das Obergewand um, weil er nackt 
war, und sprang in den See. Dann kamen die ande-
ren Jünger mit dem  Boot – sie waren nämlich nicht 
weit vom Land entfernt, nur etwa zweihundert 
Ellen – und  zogen das Netz mit den Fischen hinter 
sich her. Als sie an Land gingen sahen sie am Boden 
ein Kohlenfeuer und darauf Fisch und Brot liegen.
Jesus sagte zu ihnen: Bringt von den Fischen, die 
ihr gerade gefangen habt!
Da stieg Simon Petrus ans Ufer und zog das Netz 
an Land. Es war mit hundertdreiundfünfzig gro-
ßen Fischen gefüllt, und obwohl es so viele waren, 
zerriss das Netz nicht.
Jesus sagte zu ihnen: Kommt her und esst!
Keiner von den Jüngern wagte ihn zu befragen: 
Wer bist du?  
Denn sie wussten, dass es der Herr war.
Jesus trat heran, nahm das Brot und gab es ihnen,
ebenso den Fisch.
Dies war schon das dritte Mal, dass Jesus sich den 
Jüngern offenbarte, seit er von den Toten aufer-
standen war.

ZUM EVANGELIUM 

Jesus trat heran, nahm das Brot und gab es ihnen, ebenso den Fisch

Seit ihren Anfängen versucht die Kirche Christi, ihre eigene Existenz zu verstehen und ihr Wesen zu 
deuten. Im Schlusskapitel des Johannesevangeliums (Joh 21) erscheint als Bild der Kirche das Schiff des 
Petrus: eine mühsame Arbeit, bei der aller Erfolg vom Wort und Willen Jesu abhängt.

Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes 
(Joh 21, 1–14)



Lasst uns beten für alle Menschen, die in diesen Wochen 
schwer erkrankt sind;  
für alle, die in Angst leben und füreinander Sorge tragen;  
für alle, die sich in Medizin und in Pflege um kranke Menschen 
kümmern;  
für die Forschenden, die nach Schutz und Heilmitteln suchen, 
und für alle, die Entscheidungen treffen müssen und im Einsatz 
sind für die Gesellschaft, aber auch für die vielen, die der Tod 
aus dem Leben gerissen hat.

•

Guter Gott, gib allen Christgläubigen den Mut, dir bedingungs-
los zu vertrauen und uns ohne Vorbehalte auf die Menschen 
einzulassen, die deine Hilfe brauchen.

•

Guter Gotte, bewahre die Glieder der Kirche vor Traurigkeit und 
Hoffnungslosigkeit und mache sie offen für das Wirken deines 
Geistes.

•

Guter Gott, nimm alle unsere Verstorbenen bei dir auf und 
schenke auch uns im Glauben an deine Auferstehung die  
Hoffnung auf Unsterblichkeit.

FÜRBITTEN

Haben Sie eigene Fürbitten? Wir veröffentlichen Ihre Anliegen gerne!
Schreiben Sie dazu eine Mail an kontakt@alsternordwest.de



Wichtige Ansprechpartner in unseren drei Gemeinden:

Die Pfarrbüros sind derzeit nur telefonisch oder per Mail zu  
erreichen. Jeweils aktuelle Informationen finden sich auf unseren 
Homepages.

St. Antonius: 
Telefon 040 - 696 38 38-10
pfarrbuero@st-antonius-hamburg.de / www.st-antonius-hamburg.de

St. Bonifatius:	
Telefon 040 - 696 38 38-40
info@st-bonifatius-hamburg.de / www.st-bonifatius-hamburg.de

St. Elisabeth: 
Telefon 040 - 696 38 38-70
info@st-elisabeth-hh.de / www.st-elisabeth-hh.de

WIR KÜMMERN UNS UM DIE SEELSORGE UND UM DAS GLAUBENSLEBEN. 

040 - 696 38 38 38
Bitte wenden Sie sich mit Ihren seelsorgerischen Anliegen (Gespräch, Beratung,  

eventuell Beichte oder Krankensalbung sowie Ängsten und Sorgen) an uns. Alleine dafür ist diese 
Telefonnummer eingerichtet, über die Sie direkt eine/n Seelsorger/in erreichen können.

Immer aktuell informiert werden Sie auch über unseren digitalen Newsletter.  
Sie können sich dazu auf www.alsternordwest.de anmelden.


